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V o r w o r t 

Mit der vorliegenden Schrift habe ich versucht , mittels leicht ­
verständlicher Zeichnungen, die Feh l er u n d die idea l e F o r m de s 
Bulldogs gernäss Beschreibungen vo n verschiedenen Bul dog - Clubs 
darzustellen. Ich habe diese Aufgabe übernommen, weil erfah­
rungsgernäss eine Vie l zahl von Fachleuten die gleic h en t h eore ­
tischen Auffassungen in der Praxis so verschieden interpretie­
ren, als wären sie Kunstkritiker. Me i ner Ansicht nach beruht 
diese Diskrepanz auf der Tatsache, dass sich b is h eute sämtli ­
che Abhandlungen über die Bulldogs auf schriftliche Aufzeich­
nungen und auf Di s kussionen beschränken, ohne dass bildliehe 
Darstellungen diese Punkte klar und unm i ssverständl i ch fest­
halten . Ich bin überzeugt, dass durch meine Sk i zzen nicht nu r 
die Fehler, sondern auch die erwünschten Formen und Eigenschaf ­
ten dieser edlen Hunderasse in eine r leicht ve r stä n d li chen u nd 
bisher noch nicht versuchten Art und Weise besser dargestellt 
werden können. 

In über zwa zig jähr igen Bulldog Studien bin ich zur Ueberze u­
gung gelang , dass der heutige perfekte Bulldog in seiner Er ­
sche i nung B weglichkeit, Kraft und Ausdauer verkörp~rn sollte, 
wie früher, als er für den Stierkampf gebraucht wurde, obwohl 
er diese Vo züge nicht mehr öffentlich unter Beweis stellen 
muss . Die h utige Zivilisation hat Kämpfe mit Stieren und Bä r en 
abgeschaf f t, und der Bulldog wäre wie der Dodo ausgestorben, 
wenn es nie t seine vielen begeisterten Anhänger gäbe . Wer sich 
jedoch auf em Gebiet auskennt, der weiss auch vom Vorhanden-
sein diese a l ten Instinkte, die auch heute noch bei sich bie­

tender Gele enheit zum Vorschein kommen. Durch wissenschaft­
liche Studi n und Anstrengungen in der Zucht des idealen Bull -
dogs, dieser seinem Vorgänger nich t nac h . Was heute fehlt, 
sind Traini gsmöglichkeiten, die dem Wesen des Bulldogs ent­
sprechen. T otzdem dürfen seine Hartnäckigkeit und sein Mut 
n ic h t angez eifelt werde n , und die breite Brust, d i e kurze Nase, 
und die lei ht gebaute Hinterhand haben heute noch ihre Berech­
tigung. Der perfekte Bulldog, wie ich ihn darzustellen ve r s uche, 
weist einen symetrisc h en, gutproportionierten Bau auf. Er ist 
aktiv und o ne monströse Uebertreibung. 

Ich würde m·ch freuen, we n n me in e Zeichnungen dazu beitrage n, 
die wichtig ten Punkte eines perfekten Bulldogs zu erfassen 
und gleichz itig zu vermeidende Feh l er klarzustellen. 

J . Hay Hutchison 
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D e r K o p f 

Sc hädel und Gesicht 

Obwohl allgemein bekannt ist, dass der Buldlog ein e n grosse n 
Schäd el und e in massives "Gesicht" haben soll te, ist v ielfach 
n icht klar, wie ein korrekter S chäde l und ein gut es "Gesicht" 
aussehen üssen. Ein Bull dog kann u.U. ei nen Schä de l aufweise n, 
d er bezü glich Grösse erwünscht, jedoch so unförmig ist , dass 
er als Missbildung qualifiziert wird. Ande rseit s ka nn ein gros­
ser Schädel mit relativ guten Proportionen und Aussenlin ien 
ei ne mangelnde Detailausbildung aufweisen, sodas s eine Klassi ­
fizierung a ls erstklassiger Rassevertreter e n tfä llt . Fehlt die 
Harmonie, so genü gt ein massiver Bau und ein g u t pro port ionier­
tes "Gesicht " auch nicht. Ebenso kann trot z e inem massiven Vor­
ges icht und gutem Lay back die gute Proportion f ehlen. Auf Grund 
der nachfo lgende n Zeichnunge n soll versucht werden, so gut als 
möglich die Eigenschaften eines ausgezeichneten Schädels un d 
die häufi gste n Fehl er dar zuste llen. 

Ab b. 1 
zeigt die 
zu e inem k 
Knoche n for 
Kopfes aus 
und eckig 
Ausbildung 
Vorderkopf 
trennt und 
auch der a 
erstreckt. 

eite n ansic h t eines vollkommenen Schäde ls . S ie soll 
a re n Verständnis ver h elfen , welche verschiedenen 
en schlussend l ich den erwünschten F ini sh eines guten 
ac h en . Man sieht, dass die Jochbogen auffallend breit 
ind . Gut ers i chtlic h ist auch die tiefe und weite 
des " Stops ", wobei e in e F urch e bis z ur Mitte des 
s vorhanden ist , die den Sc häd elk n oc h e n vertikal 
bis zur Stirne deutlich fühlbar ist. Bestimmend ist 
gerundete Jochbogen, der sich seitwärts der Augen 
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Abb. 2 
stellt den une r wü n schten gewölbten Schädel, den sog . Apfelkopf 
dar, in Verbindung mit e inem a n sich g utau sge bildeten Vorge ­
s i cht. Di e Furche, d ie Jochbogen und die Wangen kommen nicht 
klar und genügend deutlich zum Ausdru ck . Di e kantige Form ent ­
lan g der Jochbogen fehlt, was de n Eindr uck eines sc harf gezeich­
net e n Kopfes schmälert. Das Vorgesicht hat die gewünschte Qua­
dr atur und die Ma ss igkeit. Die Sc hn auze ist kurz, br e it und 
gut aufgebogen. Die Breite und quadratische Form des Vorgesichts 
hängt weitge h end von der Lage de r Eckzä hn e im Unterk i efer und 
der Breite ihres Zwischenraumes ab . Bei e n g bei e inanderli ege n ­
den Eckzäh en ist keine quadratische Fo rm des Vorges i chtes mög­
lich, da d"ese als Stützen der sog . Cushion (Oberlippenpolster) 
d ienen. Be ü glich der Nase ist zu beachten, dass diese gross 
und breit sein mu ss , jedoch nicht ü b ermässig aus dem "Layback" 
hervorrage darf. Die Kombination eines idealen " Layback " mit 
grosser Nase un d offenen Nüstern ist selten vo rh a nden. 

Abb. 3 
Hier sehen 
ei n e m mang 
l ang, brei 
und gut au 
Stop . Da s 
zu klein u 

wir d e n gut ausgeformt en Sc häd e l in Verbindung mit 
lhaft ausge b ildeten Vorgesicht. Der Schädel ist gross , 

und quadratisch, mit deutlich sichtba rer Furche 
gebildeter Sc hl äfe und Wange, sowie tiefem , breitem 
argesieht ist aber im Ver h ält ni s z um übri ge n Kopf 
d nicht massig gen u g . 
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Abb. 4 
zeigt den mriss eines idealen Kopfes mit ausgewogenen Propor­
tionen von Schädel und Vorgesicht. 

Der Unterk'efer 

An Ausste l ungen hört man oft, dass dieser oder jener Hund e i­
nen wunder chönen Unterkiefer habe. Diese Bemerkung wird von 
Laien oft ngebracht, wenn ein übergrosser, langer und gera d er 
Unterkiefe vorhanden ist, was beweist, dass der Durchschni t ts ­
liebhaber on Bulldoggen oft nicht weiss, wie ein korrekt ge­
formter Unterkiefer aussehen sollte. Der Bulldog-Club sagt dies­
bezüglich n einer ausgezeichneten Beschreibung des korrekt 
geformten ulldogs das Folgende: 

"Die Ki fer müssen breit, massiv und eckig sei n , mi t weit 
auseina dergesetzten Eckzähnen. Der Unterkiefer muss den 
Oberkie er überragen und aufgebogen sein. Der Unterkiefer 
muss br it und eckig sein, wobei die sechs Schneidezähne 
in eine geraden Linie zwischen den Eckzähnen liegen." 

Sicherlich eine gute Definition, die jedoch nicht abso l ut e i n ­
deutig ist Das Bronzemodell des idealen Bulldogs de$ Bull­
dogclubs e tspricht genau diesen Anforderungen . Leider haben 
jedoch nie t alle Bulldogfreunde die Möglichkeit, dieses Modell 
zu studier n, was nachfolgende Zeichnungen nunmehr darzutun 
versu c hen. 



8 

Tiefe durc das 

Abb. 5 
zeigt eine übergrossen, langen und geradlin i g verlaufenden 
Unterkiefe , bei welchem die Eckzähne vorstehen . Obwohl dieser 
Typ häufig mit einem breitausgebildeten Kiefer vorkommt, fehlt 
meistens d"e Tiefe durch das Gesicht. 

Abb. 6 
zeigt eben 
der l edigl 
ser Typ i s 
Tendenz, s 

alls einen geradlinig verlaufende n Unterkiefer, 
eh gegen die Spitze hin leicht aufgebogen ist. Die ­

noch unerwünschter als Abb. 5, ha t er doch die 
eh nach vorne zu verjüngen . 
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Abb. 7 
stellt bereits einen besseren Typ dar, der zur genauen Beur ­
teilung z ingt, we nn er vom Idealtyp unterschieden werden soll . 
Der Unterkiefer weist wohl einen, wenn auch zu geraden Zug 
gegen oben auf, ermangelt aber der so begehrten durchgehenden 
Aufwärtsbiegung. 

Abb. 8 
verkörpert endlich die ideale, durchgehend nach oben gehende 
Biegung de Unterkiefers. 

Beim Vergl 
es nicht 1 
z . Bsp. ein 
sogar eine 
der Zahnst 
lässt. Zur 
eine genau 

ich dieser vier Abbi ldun gen wird offenbar, dass 
icht ist, den Idealtyp zu erkennen . Beurteilt man 
n Hund vom Typ 3 (Abb. 7), so kann die Frontansicht 
Kenner täuschen, während ei n e nähere Betrachtu ng 

llung sofort einen geraden Unterkiefer erkennen 
richtigen Beurteilung der Kieferbildung ist deshalb 
Betrachtung des Maules unerlässlich. 
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Die Ohren 

Zur Diskus ion innerhalb des Kennelclubs, ob sog. "Tulpenohren" 
die Disqua ifikation eines Bulldogs zur Folge haben, dürften 
die nachfo genden Abbildungen von Interesse sein. Sie sollen 
vor allem eigen, wie stark die Stellung der Ohren den Gesichts­
ausdruck b einflusst. 

Abb. 9 
Das aufrec t stehende Ohr entspricht dem alten Bulldogtyp, zur 
Zeit der S ierkämpfe. Man trifft diese Stellung der Ohren auf 
vielen Bil ern aus jehner Zeit an. Diese Form entspricht be­
stimmt dem Ohr eines freilebenden Hundes. Unter wildl ebende n 
Tieren ist sie sehr verbreitet. 

Abb. 10 
Hier könnt 
ohr handel 
Hunden, di 
Gernäss heu 
haft zu be 

es sich um eine erste Entwicklungsstufe zum Rosen­
. Diese Form ist gernäss alte n Bi ld ern ebenfalls bei 

zu Stierkämpfen Verwendung fanden, anzutreffen. 
iger Auffassung ist diese Ohrstellung als fehler ­
rachten, stellt aber keine Missbildung dar. 



Abb. 11 
Das sog . K 
dung dar. 
hend e Eind 
lieh, dass 
teilt . Dur 
partie ver 
s i c h gut g 

Abb. 12 
stellt die 
Ohren dar, 
haft zur G 
bewirkt ge 
gendwie d e 
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o fohr stellt ke ine Unterentwickl ung oder Missbil ­
ie Abweich un g vom heutigen S tandard und de r entste­
uck sind j edoc h dem erw ün sc ht e n Ausdruck so a bträg ­
man diese Form in der Praxis als g roben Fehler beur ­
h das Herunterlappen scheint ni cht nur die Stirn­
leinert, sondern auch der Gesamtei nd r u ck eines an 
formten Kopfes wi rd ve rd orbe n. 

dem Standard entsprechende Fo rm und Plazierung der 
die zweifellos die Kop f form des Bulldogs vortei l­
ltung bringt. Sie harmonisiert mit dem Schä d el und 
issermassen eine Vergrösserung desselben, ohne ir-

munter wirkenden Ausdruck des Bulldogs zu störe n . 



12 

sausdruck 

Ob der mod rne Bulldog noch genügend Ausdruck als Kampfhund 
besitzt, i t eine vieldiskutierte Frage. Da es nicht leicht 
ist, den gewünschten Bulldog-Ausdruck zu definieren, liegt 
es auf der Hand, dass diesbezüglich viele divergierende Mei­
nungen existieren. Durch ständige Beobachtung und Vergleich 
kann man sich jedoch ein einigermassen zutreffendes Wissen 
überdie wichtigsten Merkmale der Rasse aneigenen und dieses 
Wissen bei der Beurteilung eines Hundes anwenden, indem gute 
und schlechte Eigenschaften spezifisch erwähnt und entsprechend 
gewichtet erden. Offenbar gibt es jedoch nur wenige Personen, 
die in der Lage sind, einen Hund so subtil zu beurteilen, dass 
sie genau erklären können, welche Eigenschaften den Ausdruck 
positiv oder negativ beeinflussen. Zweifelsohne ist die Mehr ­
zahl unserer Bulldogexperten befähigt, eine allgemei n e, kon­
krete Beurteilung zu geben. Viele dürften jedoch Mühe haben, 
eine genaue Analyse der Plus- und Minuspunkte vorzunehmen. Wei l 
der Ausdruck von der Form und der strukturbedingten Linienfüh­
rung des Kopfes abhängt, sollte eigentlich eine Definition 
möglich sein, was den guten oder schlechten Ausdruck des Kopfes 
bewirkt, oder wie allfällige Fehler den Ausdruck beeinflussen . 

Zuvor müssen wir uns jedoch klar werden, welche Form des Aus­
drucks überhaupt erwünscht ist, weil die Meinungen diesbezüg ­
lich weit auseinanderklaffen. Einerseits wird der Ausdruck von 
Aggressivität mit Stolz als typisches Merkmal angesehen, ander­
seits wird der Ausdruck von Liebenswürdigkeit als dominierende, 
wünschbare Eigenschaft gepriesen. 

Abb. 13 
Gute Kopfp oportionen, guter Ausdruck, verstärkt dur~h eine 
Linienführ ng, welche den erwünschten "sauren" Ausdruck ergibt. 
(Sourness ) 

An sich ve körpert der Ausdruck die Natur eines Tieres, sodass 
- unter We lassung emotioneller Gefühle - dadurch sein Charak­
ter und se·ne Veranlagung sichtbar werden. Diesbezüglich beste­
hen glückl"cherweise keine grossen Meinungsverschiedenheiten. 
Wir dürfen ruhig annehmen, dass ein Bulldog folgende Eigenschaf-
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ten haben soll: Mut, Entschlossenheit, Ausdauer, Kraft und 
Lebhaftigkeit, gepaart mit Intelligenz, Aufr i chtigkeit und 
ausgeglichenem Temperament. Der echte und erwünschte Bulldog -
ausdruck soll deshalb alle diese Eigenschaften in möglichste r 

Vollkommenheit verkörpern . 

Bulldogliebhaber l egen sehr viel Wert auf den Begriff " So u r n ess " , 
Bitterkeit. Ein besserer Ausdruck existiert leider nicht als 
Qualitätsmerkmal für den gewünschten Au sdr u ck . Er zeigt sich 
jedoch nicht als Verbitterung oder sc h lec h te Laune , sondern als 
stolze Erhabenheit. Der schottische Ausdruck " Dourness", wel­
cher Selbstbewusstsein, Erhabenheit und Sto l z umfasst, wäre 
eher am Platz. Diese "Sourne ss " wird richtigerweise als wich t ig­
stes Ausdrucksmerkmal, als Inbegriff von Mut, Entschlossenheit , 
Ausdauer und Stärke geforde rt. Fragen wir uns deshalb, welche 
Merkmale nd Gesichts z üge diese begehrte Erhabenheit des Aus­
drucks be irken. Vor allem si nd dies: ein breiter, tiefer " Stop", 
verstärkt durch gut ausgebildete Schläfen, sowie eine deutlich 
sic h t bare Furche entlan g des Sc hädels zum Stop hin, ein Gesicht, 
das klar unterte il t ist durch eine ausgeprägte Stirne und breite, 
gut aufgebogene Unterkiefer mit langen, nach unten verlaufe n den, 
geschwungenen Lefzenlini e n, die stark und deutlich markier t si n d . 
Au sserdem darf d as Auge als Mittel des Ausdrucks nicht unter­
sc hätzt w rden . Das Bulldog auge so l l e in e gewisse Annäherung 
a n d e n mü rischen oder vielleicht grimmigen Blick des mensc h-
li c hen A ges erreichen. Diese r Ausdruck wi rd hervorgerufen d u r ch 

ein kl a r rkennbar es oberes Augenlid, das sich leicht gegen 
das Auge in senkt. 

Abb. 14 
Die Propo tionen dieses Kopfes si nd analog d er Abb. 1 3 , jedoch 
gestö rt d rch lan ge , schlecht ge tr agene Ohr e n, schlechtem Au s ­
druc k, h e vo r geru f en durch zu eng beieinanderliegende schräge 
Augen, sc l ec htem Un terkiefer , mangelhaft a u sgebildeten Stop 
und Schlä e n u n d allgemein schlech ten Gesichtszügen. 



Abb. 15 
zeigt eine 
und Schäde 
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Kopf mit mangelnd en Proport i o nen von Vor gesi cht 
und zu schwachem Gesi chtsausdru ck . 

Das Auge s lbst und se i ne Plazierung sind für den Ges i chtsaus­
druck von rösster Bedeutung . Da s , was wir vo rhin als Ehrlichkeit 
des Bulldo s bezeichnet haben, h ä n gt vollständig v o m Ausdruck 
und der St llung der Augen ab. Weit auseinan derl i egen de und 
gerade ges

1 
ellte Augen bewirken das erwü nschte ehrliche Aussehen, 

während scpräg plazierte, nah e beieinander li egende Augen einen 
hinterlistigen Eindruck vermitteln . Störend wirkt auch ein Auge, 
das zuviel l Weis ses zeigt. Dieser Mangel, gepaart mit einer ge­
wissen Ruh losigkeit d e s Auges lässt den Eindruck der Treulosig­
k eit aufkof1 men. Eine grosse Weissfläche sollte nur be i einem 
stark e rr e ten Ti er, bei h oc h gezogenen Augenlide rn und wei tge­
öffneten A gen s i chtbar sein. Der gleiche Eff ekt von zuviel 
Weiss entsteh t bei zu wenig gefärbten Pupillen. 

Zus a mm e n fassend h alten wi r fest , dass die Augen weit auseinan ­
der liegen , gerade gestellt und von dunkler Farbe sein müss en. 
Auch sollten sie weder zu klein noch z u gross sein . Ei n zu 
kleines Auge beeinflusst den Ausdruck se hr stark . Anderseits 
sind"Glotzaugen " sehr oft mi t einem "Froschgesicht " kombiniert, 
was abso lut unerwünscht i st . Das Auge sollte gross , aber nicht 
vorstehend und genügend weit geöffnet sein, um in seinem Glanz 
den Ausdruck von ge i st i ger Beweglichkei t, Gesundheit und Vita ­
li tät zu ermitteln . 

Um den Ges chtsausd r uck a l s Grad me sser von Stärke und Intelli ­
genz zu be rteilen , ist es erforderlich, den Kopf als Ga n zes 
in Betrach z u zie he n , da die Ausgewogenheit von der Proportion 
von Schäde~ und Vorgesic h t abhängt . Ein starkes Vorgesicht 
bei schwac~ ausgebi l detem Schädel bringt Stärke , ohne Inte ll i ­
genz , e in ,assiver Schädel mit sc h wach ausgebi ldetem .Vorgesicht, 
Inte lligen o h ne Stä r ke zum Ausdruck . Eine kurze Schnauze mi t 
tiefem Vor es i c ht (siehe Abb. 5) und ein grosser , g u t au f gebo ­
gener Unte kiefer vermitteln den Eindr u ck von Stärke . Beim 
Bulldog, w·e bei al l en fleischfressenden Tieren, hängt der Ge ­
s ichtsausd uck wesentlichvom Ausbild un gsg rad der Ki efe rkn oche n 
ab , d eren icke fü r die Verankerung der Reisszähne erforde r ­
lieh ist . ie Form und die Grösse d er Knochen müssen diesen 
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Erfordern·ssen angepasst sein. Daher sollten die Kiefer eines 
Bulldogs ~m Verhältnis zu den übrigen Gesichtspartien ausse­
ordentlicj stark sein, und irgendwelche Mängel in der Kiefer­
Ausbildun müssen als wichtige Fehler betrachtet werden . In 
Bezug auf den Gesichtsausdruck schadet dem Eindruck von Stärke 
nichts me r, als ein schwach ausgebildetes Vorgesicht und ein 
ungenügen er Unterkiefer, der zurücksteht. Ebenso wichtig sind 
die gross n Muskeln entlang der Wangen, welche zum Schliessen 
der Kiefe dienen und die deutlich ausgebildeten Wangen selber. 
Sie stell n wichtige Punkte dar, um den Ausdruck der Stärke 
zu manife tieren. 

Unerwünsc vorstehende, unbedeckte Eckzähne, weil dadurch 
der Eindr Wildheit und Aggressivität entsteht . Dieser 
kann durch keine anderen Merkmale kompensiert werden. Die Aus­
geglichenheit des Ausdrucks, ja sogar die Würde des Bulldogs 
gehen dadurch verloren. Sobald ein Tier aufgeregt oder gereizt 
ist, dürfen die Zähne selbstverständlich sichtbar sein. Voll ­
ständig geschlossene Lippen ergeben das perfek t e Bild der Schnau­
ze, wogegen lose, schlaffe Lippen die geschwungene Linie der 
Lefzen stören und den Ausdruck des Unterkiefers schwächen . 

Abb. 16 
zeigt die 
Dadurch 

u au~geglichene Proportion von Vorgesicht und Schädel . 
wi d der Eindruck mangelnder Intelligenz erweckt . 
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Abb 17 
zeigt ein "Froschgesicht" mit schmalem Vorgesicht, schwachem 
Unterkiefer und zu grossen vorstehenden Augen. Dadurch entsteht 
ein unerwünschter Ausdruck. 

Die Nasenpartie zeig t nicht nur Geist und Vitalität, sondern 
verstärkt auch den Gesichtsausd ruck in seiner Gesamtheit. Die 
Nasenlöcher können als Indikator fü r den Ausbildungsgrad der 
Lunge di enen, denn offene, grosse Nüstern deuten auf eine gute 
Lungenkapazität hin. Die Proportionen der einzelnen Ges ich ts ­
partien beeinflussen immer wieder unser Urteil . Vor allem er­
weckt eine Schädelkapazität , die im Verhältnis zum Vo r ges icht 
zu klein e~s cheint, den Eind ruck von Unterentwicklung und Bru­
talität. M"t anderen Worten verlangen stark entwic ke lte Vo rd er­
gesichtspa tien und Unterkiefer eine dazu passende , starke Ent­
wicklung drs Schädels. Durch eine massive Ausbildung des Bulldog­
schädelswi[ d der Eindruck von Unterentwicklung und Brutalität 
vermieden, und durch gute Proportionen werden Noblesse und Würde 
zum Ausdru k gebracht . 

Sehr oft wird der Ausdruck durch ein schlecht getragenes, ab­
stehendes Ohr gestört, ind e m durch diesen Fehler die Schädel ­
grösse redbziert erscheint, wogegen ei n kle in es, gut angesetz­
tes Ohr de gegensätz lic h en Effekt erzielt. Das korrekt getra ­
gene Ohr b tont die äussere Schädellinie, wodurch dieser 
grösser e r cheint . 

Für den ri 
dels bezüg 
keit, und 
glichenhe i 
kann. Der 
geprägt . L 
chen, habe 
nung. Zuvi 
zur Schäde 
z wei fel haf 

htigen Gesichtsausdruck i st die Massi gkeit des Schä­
ich Länge, Breite und Tiefe von grösster Wichtig ­
ine beinahe quadratische Form bewirkt eine Ausge-

und Harmonie, die a nd ers nicht erreicht werden 
esichtsausdr uck wird überdies durch die "Run z eln" 
se Haut und Runzeln, die der Schädelform entsp re-
einen vorteilhaften Einfluss auf die Gesamtersche i ­

le , übermässig dicke oder in der Linienführung nicht 
form pa sse nde Runzeln sind für den Ausdruck von 
e m \vert. 
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Ein dunkl s, ruhi g e s Auge s t ellt ein nicht zu ü bersehendes 
Element v n geistiger Beweglichkeit und Intelligen z dar. Man 
darf schl es s lich n ie vergessen, dass die typischen Bulldo g ­
Merkmale, der vornehme Ausdruck und di e Fähig keit, sich auszu ­
drücken, eichen v on Intelligenz sind. 

Abb. 18 
zeigt die roportionen und die Linienführung eines Bulldog­
kopfes, an log zu Ab b. 1 3 , jedoch mit wütigem Ausdruck, mit 
weit geöffpeten Augen und Nüstern und z u r ü ckgezogenen Lippen, 
wodurch der E ind ruck des Knurrens entsteht und die Zähne frei 
gelegt wer ten. 

Zur Beurte'lung eines ausgeg li chenen Charakters muss man die 
Au sgeglichenheit der Proportionen des Schäde l s , der Augenab ­
stände und l der Augen se lb er ber ücksichtigen. Eng bei einander­
liegende otler unruhig wi rkende Augen, vie l sichtbares Weiss , 
ständig enfblösste Zä hne, tiefe Einbuchtungen der Nasenflügel 
oder Zucken der Oberlippen beeinträchtigen den Ausdr uck oder 
weisen sog~r auf e i nen unausgegl iche nen Ch a rakter hin. 
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Das Skelett 

1 Oberki fer 17 Oberarm 

2 Hirnschädel 18 Elle 

Augenh J hle 

) Unt erarm 

3 19 Speiche 

4 Unterk~efer 20 Vorderfusswurzelgelenk 

5 Hinterhauptknochen 21 Vorderfusswurzel 

6 Jochbogen 22 Vordermittelfuss 

7 Nasenb in 23 Becken 

8 Scheit lleiste 24 Oberschenkelbein 

9 Halswi bel (7) 25 Wadenbein 
) Unterschenkel 

10 Brustw· rbel (13) 26 Schienbein 

11 Lenden irbel (7) 27 Fersenbein 

12 Kreuzwi rbel (3) 28 Hintermittelfuss 

13 Schwanz wirbel 29 Kniegel e nk 

14 Brustbe in 30 Hüftgelenk 

15 Schulte rblatt 31 Schultergelenk 

16 Rippen (13) 32 El lb ogengelenk 
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D e r K ö r p e r 

Schulter rtie und Vorderbeine 

Zur Beurtiilung der Körpereigenschaften des Bulldogs ist die 
Gestaltung der Schulter und Vorderfrontpartieen von allergrös­
ster Bedeutung. Die breitausgebildete Frontpartie stellt eine 
der spezi~ischen Eigenschaften der Rasse dar. Sie wird von 
Bulldogli~bhabern so stark gewichtet, dass bei deren Fehlen 
keine Ans rüche auf Siegerehren bestehen, so schön der Hund 
im übrige gebaut sein mag. 

Der Anfän,er i st gut beraten, diesen Punkt in erster Linie zu 
beachten. Er wird jedoch bald herausfinden, dass es nicht ein­
fach ist, festzustellen, ob ein Bulldog den Anforderungen ent­
spricht,und dass es noch viele Mängel und Fehler gibt, die zu ­
nächst ve~1 borgen bleiben. Weit auseinander stehende Vorderbeine 
allein be euten noch keine gute Front. Die Beine können schlecht 
geformt o er gebogen oder mit einer fehlerhaften Schulter ver­
bunden se~·l n. Zudem kann die Schu l ter selbst z u eng sein und 
eine sche"nbare Breite der Front kann ebenso durch fehlerhafte 
Stellung er Ellbogen hervorgerufen werden. Früher hatte man 
oft den Vl rdacht, dass eine breite Front durch rücksichtslose 
Züchter k. nstlich geschaffen wurde. Zwecks Feststellung dieser 
Fehler is der Be wegungsablauf sorgfält ig zu studieren, da bei 
einem Def kt der Schulterpartie die Bewegungsfreiheit des per­
fekten Ti res nur äusserst selten gewahrt ist. 

Die nachf ~ lgenden Zeichnungen so ll e n die perfekte Gestaltung 
sowie ein~ge Fehler aufzeigen. 

l 
I 

I 
\ 

abb . 19 
stellt den sog. " Foxterrier - Typ" 
dar mit langen Beinen, fehlender 
Substanz und engen Schulter n. Es 
fe hlt die für den Bulldog typi­
s che breite Front, die auch f ür 
e ine volle Entwicklung der Orga­
ne im Br ustkorb nötig ist. 



20 

Abb. 20 
ze i gt dieselbe Schul te rf o rmat i o n 
wie Abb.l9, jed o ch mit verschie ­
dener Beinstellung. Die Front wird 
breiter eingeschätzt a l s sie effek­
tiv ist 

Abb. 21 
stellt einen Körperbau dar , der 
landläufig als rachitisch bezeich­
net wird . Die Schu l terpartie ist 
schwac h und die Breite der F r ont 
hängt hauptsächlich von d e r Aus ­
wärtsdrehung der Ellbogen ab . Die 
Fesse ln si n d n ach innen und die 
Füsse zu stark nach aussen gedreh t. 

Abb . 22 
stellt eine abnormale Entwicklung 
der Breite dar , die mit der gefor ­
derten Stärke und Beweg ungsfre ihe it 
nicht zu vereinbaren ist9 Solch 
gekrümmte Vorderbei n e l assen immer 
den Verdac h t aufkommen , dass in 
frühester Jugend etwas passiert ist . 



Rippen, B~ust und Lenden 
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Abb. 23 
zeigt endlich die vo ll komme ne Front 
mit korrekter Ausbildung und Stel ­
lung der Schultern . Hier fi nd e n wir 
die richtige Breite, hervorgerufen 
durch schräg abfallende Schultern , 
viel Substanz i n den Läufen und 
Tiefe des Brustkastens, kombin i ert 
mit geraden Vo rderarmknochen , sowie 
der notwendigen Drehung beim Ell ­
bogen und l eicht nach auswärts ge ­
wendete n Zehe n , was de m Tier einen 
feste n Stand gibt. 

Abb. 24 
ze igt die perfekte Fro n t in Verbin ­
dung mit Hals und Kopf. 

Wenn man den Bulldog als Ganzes betrachtet, i st die Linienfüh­
rung bezüg~ich Brustkasten und aufgezogenen Lenden von grös­
ster Wicht~gkeit . Fitnes und Schönheit sind untrennbar, was 
sich speziell bei der anatomischen Beurteilung ergibt. Wie bei 
einem Athleten hängt die Stärke und Ausda u er des Tieres von 
der Entwicklung des Brustkastens ab , während Schlaffheit der 
Muskeln das Gegenteil bewirkt. Halten wir uns deshalb immer 
vor Augen, dass die Tiefe des Brustkastens, die hochgezogene 
Lendenpart~e und die gut gerundeten Rippen sichtbare Kennzei ­
chen für ght entwickelte Lungen und somit auch für die BP,~e-
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gungsfreudigkeit des Tieres sind, während ein flache r Brust­
kasten, fiache Seiten und Hängebäuche den Eindruck von schwa­
chen, lustlosen und minderwertigen Ti eren erwecken. 

Der grösste Fehler, eines Richters, i st die Verleihung eines 
Preises a~ einen Bulldog, der nicht die Merkmale von Stärke 
und Ausdauer aufweist. Obwohl der moderne Bul l dog nicht mehr 
die Heldentaten seiner Ahnen vollbringen muss, gibt es keinen 
Grund dafür, offenbare Zeichen von Schwäche und Dekadenz bei 
Ausstellungstieren zu dulden. Der moderne Bulldog sol l te im 
Gegenteil durch sorgfältige Berücksichtigung der Erba n lagen 
der Elterntiere und rassegerechte Aufzucht ein Bild von Stär­
ke und Ausdauer vermitteln können. 

Abb. 25 
zeigt e i nen flach ausgebildeten Brustkorb und einen schlaffen 
Hängebauch. Von einem derart entwickelten Hund kann weder Stär ­
ke noch Bewegungsfreude erwartet werden. Mangelhafte Tiefe des 
Brustkorbes verunmöglicht die volle Entwicklung der Lungen und 
der in der Brusthöhle gelagerten Organe. Die Plumpheit der 
Lendenpartie stört die Bewegungsfreiheit der Hinterläufe, was 
wiederum die Bewegun gsfreude des Tieres beeinflusst . Die Lin i­
enführung von Brust und Lenden, die normalerweise eine der 
schönsten sein sollte, wirkt uninteressant und unbedeutend . 

Abb. 26 
zeigt hingegen einen tiefen, geräumigen Brustkorb , der fü r 
die Entwicklung der Lunge viel Raum lässt. Die hochgezogene 
Lendenpart ~e gewährt den Hinterläufen viel F reiheit mit einem 
Minimum an Belastung und ergibt eine Linienführung, die Stä rk e 
und Aktivität, gepaart mit Schönheit verkörpert . 



Der Rücke1;1 
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Abb. 27 
zeig t die Frontans icht eine s Tie ­
res mit fl acher. sch l echter Rip ­
penformation. Die Rundun g der Rip­
pen fehlt . 

Abb . 28 
zeigt ein gutentwicke l tes Tier . 
Die Rippen sind gut geru nd et . Die 
stärk ste Rundung l ieg t d ir ek t hi n ­
ter den SC h ultern . 

Die Form des Rückens . der sog . "Kar pfenr üc k en " oder "Radrücken " 
(Roach or Wheel) ste llt beim Bulldog seit jeher ein sehr wich ­
tiges Ken1;1zeichen der Rasse dar . Ein Merkmal . das oh n e Zweifel 
schon die ehemaligen Bulldogs. wie die alten Sti che zeigen. 
aufgewiesfn haben . Dies kann heute leider nicht mehr ohne Ein ­
schränkung gesagt we rd e n. und dies ist sehr zu b e da uern. Nichts 
bringt die Bewegungslust und Stärke so zum Ausdruc k. wi e e in 
perfekter Karpfenr ü cken . Es bleibt nur zu hoffen. d ass sich 
die Züchter dessen bewusst werden und das Aeusserste unte r neh­
men um diese Form. die den Bu lldo g-Liebhabern der alten Schule 
soviel bede u tet . zu erhalten. 
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Abb. 29 
Der ßerade Rücken, obwohl bei 
gewissen ~un derassen sehr er­
strebenswer t, ist beim Bulldog 
unerwünscht, weil eine derart 
ge rade Linienführung allen üb­
ri ge n Linien entgegensteht. Der 
gerade Rücken hat auc h z ur Fol­
ge, dass die Rute zu hoch a nge­
setzt ist. 

Abb. 30 
Der sog. "Sattelrücken" kommt 
oft bei relativ lan g gebauten 
Tieren vor . Auch diese Form ist 
sc h lecht und kan n vo n Anfängern 
mit der I dealform verwechse l t 
werden. Im Vergleich zur guten 
F orm fällt jedoch di e Kur ve 
nach dem Widerr i st zu plötz li ch 
ab um gegen den Schwanzansatz 
wieder anzusteigen. 

Abb. 31 
Der nach oben gek rümm te , sog . 
. "Kam e l r ü c k e n " w i r d e b e n f a 11 s 
des öftern mit ei n em Karpfen­
rücke n verwechselt . . Auffäl li g 
is t dabei , dass die Krümmun g 
des Rückgrates zu früh na c h dem 
Widerrist e insetzt und dann i n 
einem Zug gegen das Hinterteil 
abfällt. 



Die Hinterbeine 
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Abb. 32 
zeigt die perfekte Form des 
"Karpfenrücken" (Roachback ode r 
Wheelback). Dieser besteht aus 
einer Linie, die nach dem Wider ­
rist leicht abfällt , um dann zu 
den Lenden aufzuste i gen und wie ­
derum in einer plöt z lichen Ku r ve 
zum ti efe r liegenden Schwanzan -
satz abzufallen. 

Bei der Beurteilung des Bulldogs werden die Vorderbeine und die 
Front meistens so stark beachtet, dass die Hinterbe i ne leicht 
übergangen werden, wenn sie nicht grobe Fehler aufweisen . Dies 
ist eigentlich erstaunlich, weil gerade beim Bulldog, der leb­
haft und beweglich sein soll, Stärke und Aus b ildung der Hinter ­
beine wesentlich sind. Besonders die Form und die Stellung der 
Sprunggelenke tragen nicht wenig zur vollendeten Gestaltung 
einer guten Hinterhand bei . 

Abb. 33 
stellt den wahrscheinlich häu­
ngsten Fehler dar, ein in der 
Ruhestellbog geradlinig ver ­
laufendes Bein, eine keineswegs 
erfreuliche Form. In der Bewe­
gung vermittelt es den Eindruck, 
als ob das Tier auf Stelzen 
ginge. Des weitern wird die 
Fusstellung beeinträchtigt, in­
dem die Zehen zur Auswärtsten ­
denz neig f n· 

Abb. 34 
zeigt genau den gegenteiligen 
Fehler von Abb. 33. Der Beu­
gungswinkel des Sprunggelenkes 
ist ü bergross und die Ursache 
eines mangelnden Standvermö­
gens. Diese Form ist oft be-
~eitet von Sprunggelenkschwä­
che und Hasenpfoten (siehe 
Abb. 40). 



Abb. 35 
zeigt "Kuhhessigke i t" , eine 
besonders unschöne Form. Das 
Sprunggelenk i st zu stark 
nach inne n gedreht, sodass 
der Mittelfuss und die Zeh e n 
nach aussen ged rückt werden. 
Dies gi b t einen sc hlurf enden 
Gang . 

Abb . 37 und 38 

26 

Abb. 3 6 
E i ne s olc he Hinterhand wird als 
Fassbeinig oder 0 -beinig b ez e ich­
net . Es handelt sich um ei n en 
Fehler , der Abb. 35 entgegensteht, 
indem da s Sprungg e len k na c h a u s -
sen ged r eht ist, sodass d e r Mit ­
telfuss und die Zehen nach in n e n ge -
drückt werden , was sich wiederum 

unschön auf d en Gang auswirkt . 

zeigen endlich die perfekte Form aus verschiedenen Blickwinke l n . 
In Abb. 37 ist ersichtlich , wie da s Gelenk minimal nach innen 
gedreht ist , sodass Mittelfuss und Pfote ganz l eicht · nach aussen 
gestellt \verden . 

Abb . 38 stellt die pe r fekte Winkelung d es Sprunggelenkes dar , 
mit den langgezogenen Muskellinien von den Lenden zum Spru n g­
gelenk . 
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Die Pfoten 

Die Qualität der Pfoten wird oft zu wenig beachtet. Zweifelsohne 
setz t e i ne schlechte Pfotenbildung sowohl den Gesamt - Eindruck des 
Hundes, als auch seine Bewegungslust herab und übt somit einen 
negativen Einfluss auf den Gesundheitszustand aus . Ein gesunder 
Bulldog sollte wie ein Kätzchen herumtollen können, was ihm aber 
nur mit gesunden, perfekten Pfoten möglich ist. Es ist höchste 
Zei t, dass diesem Problem vermehrte Aufmerksamkeit geschenkt wird, 
insbesondere, weil gewisse pre i sgekrönte Hunde kaum mehr fähig 
si nd, mehr als einen Kilometer zu gehen ohne komplet"auf den Hund 
zu kommen". Schon allein aus d i esem Grunde stellen schlechte Pfo ­
ten einen ernstzunehmenden Fehler dar. 

Beim Foxterrier und anderen Rassen wird speziell auf die P f oten 
geachtet. Warum sollte man dies beim Bulldog nicht tun? Ein Tier 
mi t einem derart mass i gen Kopf und stark ausgebildetem Vorderkör ­
per bedarf kompakter und gutgepolsterter Pfoten, um sein Gewicht 
zu tragen. Wie oft sieht man an Ausstellungen Hunde mit gutge f orm­
ten Vorde~beinen, die jedoch schwache oder schlechtgeste l lte Pfo ­
ten aufwe1sen. Die nachfolgenden Skizzen mögen das Problem besser 
erläutern 

Abb. 39 
zeigt die " Plattpfote oder Entenpfote", welche durch mangelnde 
Festigkeit der Fussmuskulatur die Zehen weit auseinanderklaffen 
lässt und auch den Krallenwuchs beeinflusst. Derart verformte 
Pfoten lassen einen Hund sehr rasch lahm gehen, weil die Krallen 
infolge fehlerhafter Stellung die Ze hen nicht richtig schützen 
können. Ein solcher Hund kann kaum rennen und ermüdet beim Gehen 
sehr rasch. 

Abb . 40 
zeigt die sog. "Hasenpfote", eine weitere schwache und unerwünsch­
te Form, die immerhin nicht so unansehnlich wirk t wie Abb. 39 . Ei n 
Hund mit Hasenpfoten ist gewöhnlich engbrüstig gebaut und zuwenig 
stei l gestellt in den Fesseln, sodass er nic h t l ange rennen oder 
gehen kann . 
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Abb. 41 
zeigt mehr einen Fehler in der Stellung vo n Fus s und Fesseln 
a ls in der Form der Pfote. Obwohl gernäss Sta n d ar d eine leichte 
Auswärtsdrehung der Pfoten erwünscht ist, darf diese nicht so 
g ro ss sei n, weil sonst die Fesseln geschwäc h t werden, was bei 
einem Bulldog als e rns t zu nehmenden Fehler g ilt. 

Abb . 42 
Die perfekte Pfote manifestiert sich durch eine wohlg eb aute , 
kompakte Form mit l eichter Auswärtsdre hun g . Die Ze hen sind deut ­
lich getrennt , j edoc h o hn e grosse Zw i sc h en r äume. Di e Knöchel sind 
ausgeprägt und hochstehend , d ie Pfote als Ganzes mittelgross, 
mässig rund und mit gr ossen Ballen. Ein Hu n d mit derart ge baut e n 
Pfoten ist e in g ut er Läufer, der nicht leicht lahm ge h t . 

Die Rute 

Ein weitverbreiteter Fe hl er d es h eutigen Bulldogs ist e in hoch 
angesetzt~r und schlech t getrag en e r Rute. Weil dies e r Fe hler 
eher zu a~s abnimmt , scheint der Zeitpunkt gekommen zu sein , 
dass di e ~üchter diesem Punkt vermehrte Aufmerksamkeit schenken . 
Wahrscheinlich beeinträchtigt die Art und We i se , wie d er Sc hwan z 
getragen wird das Erschein un gsbild eines Hundes bei k e ine r Rasse 
so stark , wie be im Bulldog . Eine tief angesetzte, unauffällig 
getragene Rute hat e inen wirksamen Effekt auf den Gesam t eind ru ck . 
Anderseits sc h mä l ert ein hoch anges et z t er "lus tig " getragene r 
Schwanz den Gesamte in d ru ck eines sonst gutaussehenden Bulldogs . 
Obwoh l die letztgeschilderte Traga rt bei manchen Ra ssen s eh r er­
wünscht ist, wirkt s i e beim Bulldog vollends unharmonisch un d 
macht ihn beinahe lächerlich . 
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Abb. 43 
zeigt einen hochangesetzten, bor­
stigbehaarten Schwanz, der unwill ­
kürlich in Verbindung mit einem 
geraden Rücken vorkommt. Diese Form 
ist als grober Fehler zu beurteilen, 
selbst wenn der Hund durch Training 
oder Einschüchterung dazu gebracht 
wird, den Schwanz bei besonderen Ge ­
legenheiten niedrig zu tragen 

Abb. 44 
Ein derart hochangesetzter, grob­
haariger und "lustig" getragener 
Schwanz zerstört überdies das Cha­
rakterbild eines Bulldogs. 

Abb. 45 
Diese, als "Korkenzier - Rute" be­
zeichnete Form wird ebenfalls als 
Fehler betrachtet. Sie ist heutzu­
tage leider vorherrschend, und vie ­
le Bulldogleute sind der Auffassung, 
dass es sich hierbei um die korrekte 
Form handle. Obwohl eine solche Rute 
das Gesamtbild nicht stört, ist sie 
dennoch unerwünscht . 



30 

Abb. 46 
zeigt den perfekten, standardgemäs­
sen, tief angesetzten Schwanz, der 
sich gegen das Ende verjüngt und 
harmonisch der Linie der Oberschen­
kel folgt. 

Abb. 47 
zeigt die Stellung des perfekten 
Schwanzes, wenn sich der Hund in 
Alarmstimmung oder Aufregung be ­
findet. Unter diesen Umständen ist 
die dargestellte Tragart nicht zu 
beanstanden. 

Wie aus den Abb. 46 und 47 ersichtlich, besteht in Verb indun g 
mit einem guten Karpfenrücken ke inerlei Tendenz, den Schwa nz 
"lustig" zu tragen. 
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D e r S t a n d a r d 

Bei der Beurteil ung jedes Exemplars di e se r Rasse ist zuerst 
die allgemeine Erscheinung in Betracht zu ziehen , d . h. der 
erste Eindruck, welchen das Gesamtbi l d des Hundes a u f das Auge 
des Beurteilenden hervorruft, sodann die Grösse und die ein ­
zelnen Formen, sowie deren Verhältnis zu einander. Jeder Punkt 
muss auf das Genaueste im richtigen Verhältnis zu den übrigen 
stehen, damit die Symmetrie des Ganzen nicht gestört , die Be ­
wegungsfähigkeit nicht beeinträchtigt we r de, der Hund nicht 
ungestalt erscheine usw . Ferner sind von einander getrennt und 
ganz eingehend die Haltung, das Benehmen, der Gang , die Gemüts ­
art und die verschiedenen Rassezeichen des Hundes in der nach­
stehenden Reihenfolge zu prüfen, wobei gegen Hündinnen stets 
entsprechende Nachsicht zu üben ist, da d i ese niemals so grass­
artig oder so vollkommen entwickelt sind wie die Rüden . 

l. Das allgemeine Aussehen 
einer englischen Bulldogge ist das eines glatthaarigen unter ­
setzten Hu~des von etwas niedriger, aber breiter mächtiger und 
gedrungener Figur. Der Kopf ist im Verhä l tnis zur Grösse des 
Hundes auffallend schwer und umfangreich, das Gesicht dagegen 
ausserordentlich kurz, die Schnauze sehr breit, plump und auf­
wärts gerichtet, der Körper kurz und wohlgeformt, die Glied ­
massen stämmig und muskelreich, die Hinterhand sehr hoch und 
kraftvoll, im Vergleich mit dem schweren Vorderkörper jedoch 
gewissermassen leicht erscheinend. Die Gesamterscheinung des 
Hundes ruft den Eindruck von Entschlossenhe i t, Kraft und Be­
weglichkeit hervor. 

2. Der Kopf 
muss sehr gross sein, je grösser, desto b esser, und muss im 
Umfange (ringsherum vor den Ohren) mindes t ens so viel, als 
die Schu l terhöhe beträgt, messen. Von vorn gesehen muss er vom 
Winkel des Unterkiefers bis zur Schädelspitze sehr hoch, unge ­
mein breit und eckig erscheinen. Die Backen müssen gut gerun­
det sein und seitwärts über die Augen hervorragen. Von der 
Seite muss der Kopf ebenfalls sehr hoch , vom Genick bis zur 
Nasenspitze aber sehr kurz aussehen. Die Stirn flach, weder 
hervorstehend oder rund, noch ins Gesicht überhängend, die 
Stirn- und Kopfhaut ganz lose und grosse hängende Falten bil ­
dend. · 

3. Die Jochbogen (Stirn - oder Schläfenknochen) 
sollten markant hervorstehend, breit, eckig und hoch sein, 
eine tiefe und breite Grube zwischen den Augen bildend . Diese 
Vertiefung, "Stop" genannt, muss sich in ei n er breiten und 
tiefen Fu~che bis zur Mitte der Stirn fortsetzen und bis zur 
Scheitelhöhe fühlbar sein, sodass der Kopf durch sie in eine r 
senkrechten Linie geteilt wird. 
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4. Die Augen 
liegen von vorn gesehen tief unten am Schädel, so weit als 
möglich von den Ohren entfernt, ihre inneren Winkel an der 
Vorderseite des Kopfes rechtwinklig in gerader Linie mit der 
Einsenkung an der Stirn, so weit als möglich von einander ent ­
fernt, vorausgestzt, dass die äusseren Augenwinkel sich noc h 
innerhalb der Aussenlinie der Backenknoche n befinden . Die Au ­
gen sind völlig rund, mässig gross, weder zu tief liegend noch 
vorstehend, ganz dunkel, beinahe, wenn nicht ganz schwarz. Sie 
dürfen kein Weisss zeigen, wenn der Hund ge r adeaus schaut. 

5. Die Ohren 
sind hoch am Kopfe angesetzt, sodass der innere Vorderrand 
jedes Ohres von vorn gesehen die Fortsetzung des Oberkopfes 
an dessen Aussenseiten zu bilden scheint, so weit auseinander, 
so hoch über den Augen und so weit von denselben entfernt als 
möglich. Sie müssen klein und dünn sein. Das "Rosenohr" ist 
das richtigste. Dieses ist auf seiner Rückseite nach innen 
gefaltet und der obere Rand ist vornüber und rückwärts gebogen, 
sodass das Innere der aufrecht stehenden Ohrmuschel teilweise 
sichtbar ist. 

6. Das Gesicht 
ist von der Vorderseite der Backenknochen bis zur Nase gemesse n 
so kurz als möglich, die Gesichtshaut tief und dicht gerunzelt, 
die Schnauze kurz, breit, aufwärts gerichtet und von den Augen ­
winkeln bis zum Lippenwinkel senkrecht abwärts gemessen sehr 
tief. 

Die Nase ist gross, breit und schwarz, die Spitze derselben 
tief zurück, beinahe zwischen den Augen liegend. Die Entfernung 
vom inneren Augenwinkel (oder von der Mitte des Einbugs zwischen 
den Augen) bis zur äussersten Nasenspitze darf nicht länger 
sein als eine von der Nasenspitze bis zum Rande der Unterlippe 
gedachte Linie. Die Nasenlöcher, gross, weit und schwarz soll ­
ten durch eine deutliche gerade Linie getrennt sein. 

7. Die Oberlippen 
sind dick und breit und so tief herabhängend, dass sie seit­
lich (nicht vorn) den Unterkiefer völlig bedecken. Sie müssen 
si~h vorne mit der Unterlippe treffen und die Zähne ganz decken, 
welche bei geschlossenem Maul nicht sichtbar sein dürfen. 

8. Der Kiefer 
sollte breit, sehr kräftig und eckig, die Fangzähne weit von 
einander entfernt sein . Der Unterkiefer überragt den Oberkie­
fer vorn beträchtlich, ist nach oben aufgebogen, breit, eckig, 
und die sechs kleinen Vorderzähne müssen zwischen den Fangzäh­
nen nebeneinander in einer Reihe stehen. Das Gebiss ist gross 
und kraftvoll. 

9. Der Hals 
ist von mässiger Länge, eher kurz als lang, sehr dick, tief und 
stark, am !Rücken gut gewölbt und mit v i elen losen, dicken Haut ­
falten versehen, welche auf beiden Seiten eine vom Unterkiefer 
bis zur Brust reichende doppelte Kehlwamme bilden. 



33 

10. Die Schultern 
sind breit, tief und schräg gestellt, ausserordentlich kräftig 
und muskul , s. 

11. Die Brust 
ist sehr bFeit, rund, vorstehe nd und tief, sodass der Hund vorn 
ausserorde~tlich breitbrüstig und kurzläufig aussieht. Der Brust­
korb ist umfangreich,von den Schulterspitzen bis zu seiner tief­
sten Stelle,bei der Verbindung mit dem Brustbein, sehr tief, 
rund, gut zwischen den Vorderläufen niedergelassen, von bede u­
tendem Durchmesser und hinter den Vorderläufen gerundet. Er 
zeigt keine flache Seiten und gut gebogene Rippen. Der Rumpf 
ist hinten gut aufgerippt und der Bauch aufgezogen, nicht hän­
gend. 

12. Der Rücken 
ist kurz ufd straff, an den Schultern sehr breit, in der Lenden­
gegend ver~ältnismässig schmal, unmittelbar hinter den Schultern 
leicht abf~llend. Dort ist die tiefste Stelle des Rücke n s. Von 
da erhebt sich der Rückgrat bis zu den Lenden, deren Höhe die 
der Schultern übertrifft. Von hier fällt der Rücken in einer 
Bogenlinie schneller gegen die Rute ab. Dies ist eine der Rasse 
eigentümliche Eigenschaft, welche man Karpfen- oder Radrücken 
nennt. 

13. Die Rute 
ist tief angesetzt, ziemlich gerade hinausstehend und dann 
nach unten gebogen mit horizontal gerichteter Sp itze. S ie ist 
in ihrer ganzen Länge völlig rund, glatt behaart und ohne Franse 
oder grobes Haar, mässig lang, besser kurz als lang, am Ansatz 
dick , sich rasch verjüngend und in eine feine Spitze auslaufend. 
S i e wird tief getragen, weder mit einer ausgesprochenen Aufbie­
gung am Ende, noch schraubenförmig oder sonstwie verunstal tet, 
und der Huhd darf sie infolge seiner Körperbildung nicht über 
den Rücken erheben können. 

14. Die Vorderläufe 
sind sehr E tämmig und kräftig, weit auseinander stehend, dick , 
stark b emuske lt und gerade. Die Armmuskeln s ind besonders stark 
entwickelt, sodass die Oberarme gebogene Aussenlinie n zeigen. 
Die kräftigen Knochen der Unterarme sind jedoch völlig gerade , 
nicht gebogen oder gekrümmt, die Vorderläufe ve rhältni s mä ssig 
kürzer als l die Hinterläufe, jedoch nicht so kurz, dass der Hund 
dadurch lang im Rücken oder krüpelhaft ersc h eint und sei ne Be­
weglichk e i f darunter leidet. Die Ellbogen sind tief niederglas­
sen und gut von den Brustrippen abste h e nd. Die vorderen Fuss­
wurzeln müss e n kurz, gerade und stark sein. Die Vo rderpfoten 
sind gerade und ein wenig nach aussen gedreht, von mittlerer 
Grösse und mäs sig rund, d ie Zehen kompakt, dick, vorn gut ge­
spalten und in den Mittelgelenken stark auswärts gebogen. 

15. Die Hih terläufe 
sind kräft~ g und gut bemuskelt und verhältnismässig länger als 
die Vorder äufe, sodass die Lenden erhöht liegen. Die Sprung­
ge lenk e si d leich t gege n ei nand e r ge n eig t und gut nied e rgelas­
se n, von den Lend e n bi s z ur Fer se l a n g und mu s kulö s er sc h ei nend. 
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Vom Sprunggelenk abwärts ist der Lauf kurz , gerade und stark . 
Daher erscheint der Unterschenkel verhältnismässig länger als 
bei anderen Rassen. Die Kniegelenke sind rund und leicht nach 
aussen gedreht, wodurch die Sprunggelenke sich einander nähern . 
Die Hinterpfoten sind gleichfalls ein wenig nach aussen gedreht 
und müssen, wie die gerade gestellten Vorderpfoten, kräftige, 
kurze, aufwärts gebogene und lang gespaltene Zehen haben . In ­
folge dieser Bildung hat der Hund einen eigenartigen schwer­
fälligen, gebundenen Gang. Er scheint mit kurzen, hurtigen 
Schritten auf den Zehenspitzen zu schreiten, während er die 
Hinterläufe nur wenig hebt, sodass dieselben den Boden zu strei­
fen scheinen. Die rechte Schulter wird dabei etwas vorgeschobeQ. 
wie bei einem Pferd im kurzen Galopp. 

16. Die Grösse 
Das erwünschte Idealgewicht eines Bulldogs liegt bei ca 22,5 kg 
(50 lbs). 

17. Die Behaarung 
ist fein, ~urz, anliegend und glatt, hart nur infolge ihrer 
Kürze und Dichtigkeit, jedoch niemals drahtig. 

Die Farbe sollte ganz einfarbig oder ei n farbig mit schwarzer 
Maske (sog. "Smuts") , jedenfalls leuchtend und rein sein. 
Die Farben sind, wenn klar und unvermischt wie folgt zu bewer­
ten: In erster Linie einfarbig, "smut", gestromt, rot mit allen 
möglichen Farbnuancen, wie falb, hellbraun usw., weiss . In zwei ­
ter Linie gescheckt und mehrfarbig. Die Farben schwarz und 
schwarz mit braun sind nicht erlaubt. 
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Bewertungsliste 

Die nachfolgende Liste erläutert die Gewichtung und den rel a ­
tiv en Wert der vorgägnig im Stand ar d beschriebenen Eigenschaften. 
(Total 100 Punkte) 

Schnauze 5 

Le fzen 5 

Gesicht 5 

Stop 5 

Schädel 15 

Augen 5 

Ohren 5 

Brust und Ifals 5 

Schultern 5 

Körper 5 

Breite, eckige Kieferform 2 
Vorbiss und Aufbiegung des Unt erk . 2 
Grösse und Zustand der Zähne 1 

Breite 
Tiefe 
Ueberdecken der Zähne 

Kürze 
Breite 
Tiefe 
Form und Aufbiegung 
Runzeln 

Tiefe 
Breite 
Ausmass 

Grösse 
Höhe 
Breite und quadratische Form 
Form 
Runzeln 

Lage 
Grösse 
Form 
Farbe 

La ge 
Form 
Grösse 
Dünne 

Länge 
Dicke 
Nackenwölbung 
Wamme 
Weite,Tiefe,Rundung des Brust -

2 
2 
1 

1 
1 
1 
1 
1 

2 
2 
1 

5 
1 
3 
2 
4 

2 
1 
1 
1 

1 
1 '5 
1 '5 
1 

l 
1 
1 
1 

kastens 1 

Grösse 
Breite 
Muskulatur 

Tiefe,Umfang Brustkasten 
Kapazität,Rundung,Rippen 

2 
2 
1 

2 
3 



Rücken 5 

5 

Hinterbei111e 5 

Grösse 5 

Fell 5 

Schwanz 5 

Allg.Erscheinung 10 

100 
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Kürze 
Schulterbreite 
Form,Stärke,Biegung der Lenden 

Stämmigkeit 
Kürze 
Entwicklung 
Pfoten 

Stämmigkeit 
Länge 
Form und Entwicklu n g 
Pfoten 

2 
1 
2 

1,5 
1 
1 
1. 5 

1 
1 
2 
1 

5 

5 

5 

10 

100 

Der Standard und die Punktebewertung durch den Club entsprechen 
denjenigen des Bulldog Club (Inc.) 


